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Erſcheint wöchentlich 


Montag, den (19 Dezember) 
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I. Januar 1911 le. 


ERK US A. DEVIGNE 


Nong, den 1. 
Jau In12 . 


biet SLARKmi 
iner drill. dreſſetten 
ute, durch den Birtute 
Herrn , Devigne 


erte, Wantomime 


wei große Feiertags ⸗Vorſtellungen. 
Maitane B Uhr unt Abends 8%, Uhr, Zur Nachmitagsvorſtellung hat jeder Aänter eines 
Bille das Recht ein Kind ſre cuſüdren und außerdem er DAN jedes Kind zum Andenken ein 
Derent vollt ändig koſlentos. Letzte Debüts des berühmten engilſchen Kap täns 


Mieſen⸗Elephanten. 


Onkel Tams Hütte 


Un Ver Bahlolufme beteitigen ſich über 180 Pertonen und 2 Muſttorch mier 


(Taraowd Mynet, jwis 
ſchen der Gegielniand« 
und Dilelna⸗· Straße). 


Zum Beſtande des Abende 
programms gehört die ro 
in g. N kten und 
10 8 wenn mit 
elner Apotheose 
Arrangtert wurde diefe. Pantomime 


vom Balleiiweiſter Geren Antonio. Herrliche Lichteſfelle! Näheres in den Affichen und Programmen. 


Brdeuk und deukwhrdige Tage, 
IB ein des Ientichen Loſttcecdverlesrs. 


1905 
ee S mil bietet Die Nrbernabe ven Port Artzur 
ond FST Shit rung der Voll, und Tele, rep enau⸗ 
beinen im Inneren Berker Ruf'ande. 1876 Un- 
46% e ter Meran im Deuſſoen Reicht. 1814 
kene aug der reien Ober den Mhon bei anb. 1655 

deen Tiomafint in Bipra. Hervorr. Jureſt und 

Bet et. dab die Vera aſſang zur Errichtung der 


Balte un vergtt. 1484 e gwinglt in Wibe | 


an Ten Begrfnder ver re orm. Richt. 


| Menjahr 1912, 


Zum erſten Male pranat auf unſerem Ra- 
let er die Zahl 1912 und wir werden uns erſt 
inter doran gewohnen milien, bei allen unſe⸗ 
rei Korxeſnondenzen, Quittungen und ſonſtigen 


Shriltſtücken an Stelle des „1911“ die folgende 


Hol zu fepe, Diefes „1911“ ift nun unwie⸗ 
deßringlich dabin, verſchwunden, zerronnen — 
shit. All die 365 Tage mit ihren Stunden, 
Minten und Sekunden, die fo. vielerlei Mühen, 


Staen, Aerger, Verdruf, Nöte und Schickſals. 


che, doch aber auch fo mancherlel ſchöne 
Ewige, Frenden und begllckende Minuten ent⸗ 
He, gehoren me noch der Erinnerung an 
un der Blick wendet fi an der Stwelle des 
Jde — der Gegenwart und der Zukunft zu. 

Es ift eine kritiſche Zeil, in der wir leben. 
Roi in jeder Beziehung. Das vergangene 
Jat hal uns eine ſchwere Erbichaft hinterlaſſen, 
dichvir nun, fo gul es gehen will, zu realiſieren 
bern werden. Ver fonia, all zu ſonnige 
Eimer ſchafſte in vielen Gebieten des Reiches 
idere Mißernten. Die Kauftraſt der Bewohner 
‘wibe herabgedrückt und die Induſtrie, die Nähe 
ander uuſerer Stadt, wurde leidend. Es krieſelte 
In es krachte, und da der Winter bisher abfo- 
lutebenſo hartnäckig ausblieb, wie der Sommer 
dautöckig ſonnig blieb, fo wurde auch das Be- 
siiis nach warmer Winter Kleidung in unſe⸗ 
reullbſatzgebielen ſo ſtark verringert, daß der 
Ship des Jahres 1911 nicht im Geringſten 
baj beltagen tonite, die Wunden, die der ab⸗ 
noje Sommer geſchlogen, auch nur einiger ⸗ 
mes zu heilen. 

leidet aber die Induſtrle, fo leldet 
fahre Bepölkerung unſerer Stadt. Als eine 
Artſther momeler des Ge ſchäftsſtandes können wir 
die fufigen Fabrikbrände anſehen. Geht es 
ſchle im Geſchäft, dann pflegen fte ſich zu 
a Verlieren bet ſchlechtem Geſchäftsgange 
cho in und für ſich viele Arbelter und Ange ⸗ 
del ihre Beſchäftigung und damſt das häufig 
W ſchon recht knapp bemeſſene Stllckchen 
liches Brot“, fo ſetzen die Fabrilbrände mit 
eiti Schlage Hunderte von Arbeitern auf die 
Ste. In Lodz ſchüht mau die Zahl devient- 
ger hie abſolut brollos heute ins „Neue Jahr“ 
Kirikrgehein, auf gegen 20,000 Perſonen. Viele 
voi jien beſitzen Familien, fo daß das Elend 
au er Schwelle 1912 ein herzzerreſßendes ift 
Wer wird all dieſen, dem Schickfal machtlos 
gegelberſtehenden, wirtſchaſtlich fo ſchwachen 
Werthin Über die ſchweren Tage hinüberhelfen ? 
War werden wieder beſſere Zeiten bel uns 
dniem? Das find forgehvolle Feogen, dle 
wir das Jahr 1912 zu richten haben! 

Ii Gefolge der Arbeitsloſſgleit ift auch letzt 
wen ein verſtärkles Banditenunweſen aufge 
erde Hunger tibt zur Verzweiflung uud fo 
mater der unſeeligen Geſellen, die heute Teile 
tehir der ſich ſo ſehr häufeuden Diebſtähle, 
Ehbiche, Siraßeurauberelen und and auderer 
Veit chen find, dürfe durch die Not auf die abe 
schütze Wahn geſtoßen worden fein. 

ab ein Anblick, keine Hoffnung, daß die 
Verhtniſſe ſich vald ändern könnten! Wir 
Hot ben gegenwärtig eine der ſchwerſten Seifen, 
die odz ſehgls durchzumachen hatte. Alle 
doſſug ift zuf bie Witterung des Jahres 
Loizel So paradox es klingt, es ift nicht 
zurd Landmaun, der von der Witterung abhängig, 
londei auch der Induſtrlelle! Veſcheert der 
Orini eine gute Erme und eine günſtige Wite 
terih jo bah das Bedkefuis nach Waren vor⸗ 
Janbe und die Mittel dem einfachen Manne 
inch hlen, um fidh zu kleiden, baum kaun das 
Jahr Jun nach all deu schlimmen Aujpizien 
bo viy vieles verbeſſern, was das Jahr 1911 
claus an uns gelan, 

Aer nicht nur in unſeter Stadt, im ganzen 

d (page Isijelt es. Die übrigen Induſtriezentren 


die ge | 


| duma 
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= Zachodnia-Strasse Nr. 53 


Ge Yetrifäwer. un Geglelglana- Sttahe 


reitung 


Nedaktlon, Administration und Expedition, Verkitaner-Etrahe Nr. 15 (im eigenen Hauſe.) 
Filiale der Expedition in Lodz, Pelkitanernraße 146, in der Buchhandlung 
von R. Horn, Indaber: F. Winkopf 


Telephon Nr. 271. 


Familien-Varield und 
Täglich Vorstellungen 


und Feiertag von 5 Unr Nihmittans Bər teln. (10186 


„Urania⸗Theater“ | 


Taig graudioſe Familten-Barlers-Vorftellungen, 


Au 1. und 15. jeden Monats neue Artiſten und neue 
A 


„Colosseum“ 
| 


Bilder. — 


genwärtises r ramm im Sulerasentell 


: böchſtem Gutachten folgende 


f 


1912 — Neujahr. 


Ich denke mir das junge Jahr 

Scharf wie ein Schwert — und wie den 
Nachiſroſt klar. 

Es ſcheint zu ſprechen: meine Hand iſt velı, 

Laß du begrab'nes auch begraben fein. 

Es ſcheint zu ſprechen: meine Haub iſt ſtark. 


Gib acht, fie greift auch dir noch bis ans Mark. 
Es ſcheint zu ſprechen: meine Hand iſt gut. 

Da hebt mein Herz gewaltig an zu ſchlagen; 
Du junge Majejtät, laß dir den Willkomm ſa gen: 
Ich habe Mut! D. Stieler. 


durchleben genau dieſelben ſchweren Tage, wie 
wir und auch am poltliſchen Himmel ſieht es 
trübe aus. Die Stunden der letzten Reichsduma 
ſind gezählt. Das Jahr 1912 bringt ihr Eude. 
Was fie geleiſtet, haben wir au anderer Stelle 
wiederholt im Einzelnen und im Zuſammen⸗ 
hauge besprochen. Es war im Ganzen blitz ⸗ 
wenig. Nun folen wir in dieſem Jahre ein 
neues Parlament erhalten. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach wird die neue Duma ein anderes 
Geſicht aufweiſen, als die jetzige. Vielleicht wird 
fie elwas mehr links, vielleicht weniger von 
Rrebehlmachern durchſezt fein. Wahrſcheiulich 
werden die Oltobriſten, die fiğ in eine recht 
ſtreng voneinander getrennte rechte und linke 
Hälfte geteilt haben, nicht mehr tn der 4. Reichs. 
tonangebend fein, Eins ſchelnt aber 
bleiben zu wollen — die nationaliſtiſche Steö⸗ 
mung. Auch in der vierten Reichsduma wird 
wüährſcheinlich der kraſſe Nationalismus mit all 
femen Answüchſen vorherrſchend fein und die 
gedeihliche Arbeit hemmen. Und auch die vierte 
Reichsduma wird kaum das zuwege bringen, 
was der verſtorbene Stolypin vergeblich wit 
feinen Senatorenrevijionen angeſtrebt hat. Sie 
wird nicht einmal die Auswüchſe uuſeres fetzigen 
Syſtems erfolgreich bekämpfen, geſchweige denn 
eiue durchgreifende Beſſerung des ganzen Ver 
waltungsapparates durchſetzen können, 

Und wenn wir weiter blicken, hinaus über 
die Grenzen unſeres Reichez, fo ſchaut es auch 
dort Überall trüve und maheilſch vanger aus. 
Der italteuiſch⸗kürkiſche Krieg wütet noch fort 
und ſchon flietzt in Perſien Meuſchenblut. Hier 
wie da find Komplilattonen, die unabſehbare 
Folgen haben können. In unſerem Nachbarreiche 


Wie wird das Ende ſein, werden 
Mächte eingreifen und kann es hierbei 
Konſtikten zwiſchen ihnen kommen? 
alles bange Fragen! 

Nun wir dürſen immerhin hoffen, 
Frledeusliebe der einzelnen Staaten und die 
berechtigte Farcht vor der Entfeſſelung eines 
Krieges mit all feiten Greueln ſtark genug ſein 
werden, uns im Jahre 1912 vor bitteren Ueber ⸗ 
raſchungen in dieſer Hinſicht zu bewahren. Des 
gleichen können wir erwarten, daß nuſere Yne 
dustrie, die fo manchen ſchweren S hlag ibere 
ſtanden und aus fo mancher ſch veren Meins vers 
jüngt hervorgegangen ift, auch dieſes Mal des 
Schickſals ſchwere Schläge ſiegreich Uberdauern 
wird. Dann werden für uuſere geprüfte Stadt, 
die in's neue Jahr mit elner amilich feſt zeſtellten 
Einwohnerzahl von über ½¼ Million hinſibergeht, 
wieder beſſere Zeiten aubrechen. Daß diefe nicht 
zu lauge auf fid) warten laſſen mögen, wünſchen 
wir all unſeren ließen Leſerinnen und geehrſen 
Beer. 


nicht die 
nicht zu 
das ſind 


daß die 


Profit 1912. 


M 


Zum 100 jährigen Jubiläum 
des Krieges 1812. 
Nach alleruntertänigſtem Vortrag des Releg 


miniſters iit Allerhüchft befohlen worden, auf 
das Jubiläum des Krieges 


Ad. 


von 1812 zu feiern 

Der Jubiläumstermin ift auf den Auguſt 
feſtzuſetzen, da die denkwürdige Schlacht bet 
Borodino am 28. August alt St. ſtattaefun 


tar ſeruen Oſten, in China wätet Die Revolution . den bat 


Morgen⸗Ausgabe. 

Juſerate totem: auf der 
1. Seite pro 4·geſpaltene Non · 
varelllzeile oder deren Raum 
30 Kop. und aut berö-neinale 
tenen Inſeratenſeite 9 Kop. 
für das Ausland 70 Pfennig, 


reip. 25 Pfennla. Reklamen: 
60 Kop. vzo Pekitzellt oder 
deren Naum. — Inſeratt 
werden durch alle Annoncen 
Dureaus des In: und Aus 

andes angeng mme 


Abonnements⸗Exemplar. 


Cabarel 


mit abwe hölungärel- 
chem Programm Sort 


— 
2 
MKohein-, 
Gas-, 
Pstroleum- 


OEFEN 


empfehlen Gebr. Milker, Neuer Ring ö. 


Die lichkeiten, die am 28. August auf 
der Borodino⸗Wahlſtalt, in den darauffolgenden 
Tagen in Moskau vor ſich gehen, werden keinen 
aus schließlich militäriſchen Charakter haben, da 
an ihnen auch ohne Zweifel der Adel, dle 
Landschaft und die ſtädliſche Verwaltung teiluch- 
men werden. 

Außer dieſer Feier 
in Petersburg, fo auch in a grd eren Rene 
tren Rußlands durch Feitgottesdienſte, Kirchen · 
poraden und durch allerlei Vortri de, die die 
heranwachſende Jugend und das Volk iher 
die Bedeutung des hiſtoriſchen Ereigniſſe s 
anfklären foden, Jubiläun ichketten o 
niſiert. 

Am genannten Tage find in Pelersburg un d 
in Borodino Feſtliturgien durch den Pelersbur⸗ 
ger und den Moskauer Metropoliten abzuhalten, 
auch iſt zu den Feierlichleiten in Borodino das 
wundertätige Heiltgenbild der Smolensker Multe p 
Gottes überzuführen. 

Nach Beendigung des Gottesdienſtes werden 
in allen Garniſonen Paraden abgehalten werden. 
Die Untermilitärs des H. und der Flotte 
follen über die Bedeutung der berüh nien Seh ht 
inſtruiert werben. 

Zu dem Jubiläumstage werden nach Aller ⸗ 
Deukmnedaillen ge 
prägt: 1. eine große goldene — zur Niederle⸗ 
gung an den Gräbern Sailer Alsgauder I. und 
feiner ruhmreichen Feldherren Firſt Katuſo v⸗ 
Smolenſti, Fürſt Bagration und Graf Barklay 
de Tolly; 2. goldene Medaillen file S. M. den 
Nalſer, JJ. MR. die Kaiſerinnen und den 
Thronfolger und außerdem große hellbromzene 
für die Grieder der kaiſerlichen Familie und für 
eilige verdiente Juſtitutionen und Perſonen; 
3. eine Medaille, die an alle Militärchargen, 


in Moskau werden wie 
n 


die den Krieg 1812 mitgemacht haben, wie auch 


allen denen, die an den Jubiläumsſeſerlichleiten 


in Borodiuo und Moskau tätig fein werden, zu 


verleihen iſt. 

Von dieſen Allerhöchſten Beſtimmungen Hirt 
die betreffenden Behbrden in Keuntuls geſetzt 
worden. 


Bam neuen Kurs 


Im Zuſammenhang mit der letzten Reiſe des 
Miniſterpräſidenten nach Livadia werden jetz 
aus gutinformierter Quelle die all zemeinen 
Richtlinien bekannt, an die ſich die Regierung 
iu nächſter Zukunft zu halten gedenkt. 

Abgeſehen von rein techulſ hen Vorarbeiten 
wie der angekündigten Herausgabe des Wihlge⸗ 
ſetzes mit fämtlichen im Laufe der Zeit erſolgten 
Senats- und miniſteriellen Erläuterungen, das 
in dieſer Form allen zuſtäudigen Beiſbeden zu⸗ 
geſandt werden und auch in den Hendel gelane 
gen wird, bereitet man ſich, wie die Rig Big. 
hervorhebt, auch ſonſt ernſtlich zu den Neu vag 


len in die Duma vor. Man dft der Anſicht, 
daß die 4. Reichzdung eine liberalere fein 
werde, als die gegenwürtige. Beiläufiy wird 


diefe Auſicht wohl awg von oktobriſtiſcher Seite 
geteilt, da diefe bei den Neuwahlen nicht, wie 
das noch vor einem Jahr geplant wurdt, mit 
den parkeiloſen Fortſchriltlern gemeluſame Sa he 
machen wollen, ſondern fiH in unperhohleuer 
Weile nach rechts gewandt haben, in der ri hti⸗ 
gen Berechnung, daß ſte auf etwaige Unteeſtk⸗ 
dung une noch bei den Nakloualiſten und -felo 
dei den Rechten hoffen können. Doch dies, wis 
geſagt, nur beiläufig 

Die Regierung tft ferner der Auſicht, daß es 
vorläufig noch unvorſi hig wiee, die Ausua n- 
zuſtäude aufzuheben. Eme völlige Beruhigang 
fet noch immer nicht eingetreten; davon zeile gtelt 
die hänſitzen Ueberſälle auf Paſazleczlige, 
Banken, Gemeindeverwaltungen, 26. . van 
movierten ſich die Revolulionäre noh immer, — 
was die Kiewer Kalaſtrophe beweiſe, Wie Ne. 
gierung wäre geru bereit, gegen ſolche Ex heſſe 
nicht durch den verſtärkten und außerar deutlichen, 
Schutz, ſondern durch die gewöhnliche Juſti; aa.) 
zulämpfeu, aber die Zeit dazu ſei nog micht 


gekommen. Jedenfalls aber müſſe die Ealſchei⸗ 


dung dieſer Frage vis zur 4. Reichsdumg hin⸗ 
ausgeſchoben werden; in Abhangigkeit davon, wie 
die Wahlen ausfallen werden, würde man dem 
Plan einer Aufhebung der Auszahmezuſt lade 
näher treten können. A 
Recht viele Sorgen mache der Megerung de 
Perſonalbeſtand der Probinzadminiſteaſon ; el 
jet im höchsten Grade erwäuſcht, auf biefem 
Gehtete elne gute Auswahl zu treffen: dat, 
* 


entgehelßen und die von ihm vorgemerkle Lifte 
nener Ernennungen werde fr ganz untanglich 
gehalten. 

Flic wenig befelebigend werde auch Pie Droe- 


niſalion der Landesverleldigung gehalten. Die 
materielle Seite der Fraye welfe freilich eine 
weſentliche Beſferung auf, die Deene, die der 


letzte Krieg emfnederft, refy. verurfucht Habe, eien 
zum großen Tetfe befelitat oder wleder mine 
macht. Aber auch hier meile der Perſonalheſtand 
enile Mängel anl. Diesbezüglich wied be- 
‘ont, daß die Perſonen, die an der Epihe des 
Reſſoris ſtehen, bie ihnen zur Verfügung geſtell⸗ 
zen Mittel nicht in zweckmüſtiger umd raſtoneller 
Welſe ansınnußen wilßten 


Das Befinden des Katiſers 
von Oeſterreich. 


Wien, 31. Dezember. 

s wird heute bekonnt, daß Reijer Fran z 
Jofeph ſich“ ſchweren Herzen ſchloſſen Hat, fos 
wohl anf di Neujah rs lage 
verzich en, 


tglieber 


on fo gut wie feft, 
kein Hoſpall adnehalten wird. 
stimmt, daß die Vermäßlung 4! s| 
Ifaßella mit Bring Georg von Bayern im erſten 
Driltel deg Monats hi n wied, 
und zwar im Schloß im leinen 
Maßplaße, wober eine Worflellung im Schloß ⸗ 
theater. inbegriffen it. Gleich zettig mit der Ber 
mühlung der Tochter des Erzherzogs Frledrich 
wird die biamanlene Hochzeit des Gezhergogs 
Mainer gefeiert, ſich am 21. Febeuge 1852 
mii der Erzherzogin Marit verheiratet h. 


Als auswärtige Wafte fo nur mehrere 
glieder ber baheriſchen Ränigsfamilie in Fragt 


CThranik n. Pahnles. 


Nenjahrsgedanken. 


Gang von ſelbſt läßt man an der Jahres ⸗ 
wende die Gedanken ber das verg augene Jahr 
geleiten: was es nus acht und wat es uns 
verſagt, was es ung nerjönnis und was en unk 
genommen hot., -$ werden dieſe Gedau leu 
eruſt ſein, auch dann, wenn es ein gutes Jaf 
zeitig gewahren wir ja, 
en einem Beitubichnitt ſteh 

nenen Beitabſchnitt, 
gi Was wird 
? Fülle oder Man 
Frieben oder Krieg, Leben oder Tod? Denn 
für jeben von uns iſt ein beſtimmles Jahr das 
letzte; welches es ift; das weiß niemand, „Du 
bijt wieder älter geworden,“ das ift es, was der 
Neujahrs morgen ernſt zu uns ſagt! Da empfin⸗ 


= 


der i 
bas 


ben wie, wie wahr es ifi, was geſcheieben ifta 
Mujer geben führet ſchnel dahin; os ft, als 
flögen wir davon I" 

In fortwährender Bewegung ſteht unſer 


Leben. Unbetüämmert um der Zeiten Wechfel 
Htellt es aus feine Aufgaben und. diefe Aufgaben 
rben nicht leichter. Zwar ift der moderne 
fh entlaſtet von vieler Urbeit, die ihm die 
bien abgenommen haben, 
eine andere Bait gekommen, die Sorge um den 
Erwerb. Und fedes Jahr kommen neue Rons 
fieuftionen heraus, die wiederum eine Erſparnis 
an Meuſchenkraſt bedeuten, aber vielen 
ach das bisherige Brok wegulmmt und fie 
zwingt, neuen Erwerbgquellen nachzugehen. Dleſer 
Wechfel des Lebens, das Gemiſch von Sonnen⸗ 
ſchein und Finſternis tft unn für die Zukunft in 
ein Dunkel gehüllt, das unſer Auge vergebens zu 
durchdringen ſuchk. Im Lichte des Sonneſt⸗ 
ſchelns gehen Freude und lick, im Schatten 
gehen Kummer und Sorge, Not und Elend, 
Krankheiten und Krieg und Tod. Wem ſind die 
infern und die heiteren Bofe, von denen der 
Dichter ſpricht ? 


wie biete Milien gib es doch, in denen Krank 


heit und Einkehr hielten und die auch den 
heutigen Tag vielleich in banger Sorge 
liche May begehen! Denn le 


baueri bei 5 ger als dle Freude. 
Bitang, die am Ende jeden Jahres au 
bieſem zu ziehen pflegen, fchlicht ſaſt ſteis un 


guftig ab, und es wäre nnerſräglich, zu leben, | 


wenn wir bie 9 
Einer der größten 
Rant, hat dag wahre 


nung nicht Hätten, 
Phileſephen, Immanuel 
Wort geſprochen, daß der 


Menſch das un glücklichſte aller Geſchöpfe wre, 
wenn Se nicht zwei Dinge Härte, die ihm über 
alles Ungemach des Lebens himweghelſen : den 


ing auf zu · 
Gi wie Trauernde, Sor 

vje Ja die Hoffung 
neuem getroſt in die 


wie Sort 


n Sie, ift die wahre 
. Kire fie hat und dabei in ſeinem 
Nreiſe schaft, was ihm zukommt, der wag ruhig 
und ſtog der ungewiſſen Zukunft eugeßen⸗ 


gehen. 
Wie auch die Dinge geartet fein 


n neuen Jahre f 


mögen, bie 
von außen her wn bene 


aber bafite iſt 


leider 


Erufie Gedanken find es atfe, uns be⸗ 
auch un die Trauer im abgegan⸗ 
uns feine Wunden ug. Aber 


IR 


( 


2 tme vorir geitmg 


TOENA AAT NAT ( FAN TNTA 


An die Leſer 


„Neuen Lodzer Zeitung 


— 


dd 


— —ů — 


Au 1. Jaunar 1912 beginnt der 11. Jahrgang unſerer 
Zeitung. Der großartige Aufſchwung, den die „Neue Lodzer 
Zeitung“ dank dem ihe geſchenkten Vertrauen der weiteſten Kreiſe 
dis Publikums gewonnen hat, fporni den Verlag und die Schrift⸗ 
leitung dazu an, mentwegt auf der vorgezeichneten Bahn vor⸗ 
wärts zu ſchreiten im Kampft für Recht und Gerechtigkeit, un⸗ 
abhängig und fret, im Dienſte keiner Partei ſtehend. Jede gute 
Sache, von welcher Selte fie auch komme, wird, wie bisher, in 
unferem Blatte Forderung finden und jeden Auswuchs, jede 
Jäulnis werden wir nach Kräften zu bekämpfen ſuchen. 


S S e 


Dabei wird es nach wie vor unſer Beſtreben ſein, nicht 
nur den örtlichen Intereſſen unſerer Stadt erhöhte Aufmerkſam⸗ 
keit zu ſchenken, ſondern durch ſchnellſte Berichterſtattung unſerre 
Cefer über alles Wiſſenswerte im Lande und im Reiche, als auch 
im Auslaude ſchnellſtens zu unterrichten. Wir treten in eine 
politiſch hochwichtige und wahrſcheinlich ſehr ernste Zeit: Im 
ganzen Reiche werden ſich die Neuwahlen vollziehen, deren Ver⸗ 
lauf der Leſet um jo aufmerkſamer verfolgen wird, als wir von 
der nächſten, der 4. Reichsduma erhoffen, daß fie das tut, was 
ihre Vorgängerinnen nicht erreicht haben, das Recht aller Staats⸗ 
bürger auf ſichere Bafis zu ſtellen. 


In unſerer Stadt werden die Wahlen zur Stadtverwaltung 
zum erſten Male abgehalten werden. Unſeren Mitbürgern it 
das etwas ganz neues. Sie werden nicht umſonſt darauf rechnen 
Tonnen, daß die „Neue Lodzer Zeitung“ fie in ausgiebigfter Weiſe 
informieren wird. 


Aber nicht nur den lokalen Ereigniſſen, dent Nachrichten⸗ 
dienſt und den Vorkommniſſen des In⸗ und Auslandes werden 
wir, wie bisher, die entſprechende Aufmerkſamkeit widmen, auch 
alle übrigen Rubriken der Zeitung follen welter gepflegt und 
möglichſt verbeſſert werden, damit die 


„Neue Lodzer Zeitung“ 


noch mehr, als bisher, das wird, was ſie zu fein ſtets angeſtrebt hat 


eine Zeitung für Jedermann 


Auch in kechniſcher Hinſicht, ſowohl den Druck der Zeſtung 
betreffend, als das Austragen an die Abonnenten, werden im 
Jahre 1912 bedeutende Vervollkommnungen eingeführt werden, fo: 
daß wir unſere bisherige Poſition als die 


populärſte und verbreitetſte 
Zeitung 


nicht nur beizubehalten, ſondern den Kreis unſerer treuen An⸗ 
hänger noch bedeutend zu vergrößern hoffen. 


rer 


Um aber all die im Jahre 1912 geplanten Vervollkomm⸗ 
nungen und Erweiterungen durchführen zu können, müſſen wir 
unſere verehrlichen Abonnenten, denen wir für ihre bisherige 
Treue und Anhänglichkeit herzlich danken, darum bitten, ums 


nicht nur fernerhin tren zu bleiben, ſandern die Neue Lodzer 
LN Zeitung auch dort zu empfehlen, wo ſie bisher nach nicht geleſen 


Die in der ſteigenden Anzahl der Abonnenten ſich bisher 
nde Anerkennung unferer Beſtrebungen wird uns auch fera 
hin ein Anſporn ſein, die Neue Lodzer Zeitung inhaltlich und 
techniſch auf eine immer höhere Stufe zu bringen. 


u ⁰˙ — N N F 


Verlag und Schriftleitung der 
Neuen Todzer Zeitung. 


. SEN EN »] 


in unſer Geſchick eingreifen, gesen wie denjelden | 


auf neue Bah teu, in neue Verhältniſſe gebräugt, 


| ohne Baugigkelt enigegen. Denn was unſer | audece wieber haben Proben auf ihre Grund 
fönliches Geſchick if, daz ift m me. fäße zu beſtehen, und wieder andere, denen viels 
niger auch anderen beſchieden. Mauch⸗ icht die Kinder bisber uur Meine Sorgen machten, 


— _ 


lichen Leben ſtehen, nicht leicht, zu leben. 


werden größere Sorgen anferlegt beko n 
Ueberall anf dem ganzen Eedeneund Tezer da 
noch entgegengeſeßte Elemente im Streite, aud 
in dieſem Widerſtreit kann uns une die Hoffe 
nung und das Vertrauen aufrechterhalten. 
Darum, wie es auch kommen mag, wir wo ſeu 
die Hoffnung nicht Anfen taljen in dem fraſen 
Gefühl, daß unſer Geht am letzten Eade dich 
in guten Händen liegt. Und darum wollen pie 
ouch im neuen Jahre wieder fagen, ſo le win s 
ſchon immer gehalten haben: 
Unfer Ausgang feme Woll, 
Unſern Eingang gleichermaßen. 


Glück anf zum neunen Jahre ! 


Silveſter und Ruſahr ſſtzen wie am fnt 
den Webſtuhl“ der il und verneinen, fast ge 
Spindeln zu ſehen, von denen MA geſten lb 
Schickſale abwickeln. Mefe Stunden ſiud mir 
wieder einmal für um gekommen. Musite 
Beiten Ewigkeit löst ſieh wider ein Ben Hitch hen 
ab, wir nennen es das neud Jahr, und vie ls 
jant mit dem alten Hinter ußß in die Beegii 
genheit, die nie, niemals wiedeſehrt! No h tit 
in unſerm Herzen manches, was das alte Jhe 
gebracht hat, mande Eriunerigg zittert nit 
leiſem Weh durch unſere Herzen. Wie aber die 
Stunde verrinnt, fo wenden we den Aid 
boffuungsvoll auf das Kommende und be zelten 
das neue Jahr mit der immergril nen Hoffung, 
die das Lebeu erhält und es erfüllt. 

Berlorenes kommt nie wieder zuril Lid 
fo ſchwer wir dieſen und jenen Verlauf 
empfinden mögen, es hat keinen Zweck, zu uh 
klagen. Wir mäen leben, nicht nur um Mi 
ſelbſt willen, ſondern auch wegen des Kreſe! 
der Pflichten, in dem wir ſtehen und den wié 
auszufulen haben. Dorum nut frogen Miß 
wie ein alter Dichter geſa at har: 


Trübes Sorgen iſt nicht nithe 

Denn du hemmt mit deinem Wike 

Doch nicht Not und Ungema 9. 

Laſſe nie den Mut dir ſchwinden, 

Beit und Stunde muß ſich winden 

Durch deu allerxauh'ſten Tag. 

Es sit denzutage fle alle, die im gef m 
fein Brot verdienen muß, dem wirs es faw 
geung gemacht. Das haben wir im alten Jahr 
erfahren, und auch im neuen wird es keinen 
erſpart bleiben. „Das gauze Leben N dir 
Pilad l” hörte ich neulich einen älteren Gesu 
am Blierliſch fagen, von dem ich das wahelſth 
nicht erwartet hatte. Ich hielt ihn für des. 
was man einen „beſſeren Rentier“ neunt, Bil 
leicht ift auch das Leben eines Koupon Aof gini 
bers nicht immer roſig, denn wenn die Papler⸗ 
fallen, dann — ſteigen jie auch wleder. le 
es hat mich doch gefreut, aus dem Munde eins 
„Gelbmaunes“ beſtäligt zu hören, daß das Leber 
auch in dieſen Kreiſen feine Ecken nig 
Härten hat. 

Es ijt jedenfalls kein Übler Brauch, daß ma 
ſich zum neuen Jahre beglückwünſcht. Denn ind 
alle ohne Ausnahme ſuchen das Glück zu erz)“ 
ſchen. Was man darunter verſteht, iſt freild 
etwas verschieden, aber groß ift, der Unterſchi 
nicht, denn alle möchten geſund und munter ſen 
und dabei ein möglichſt angenehmes Qi 
führen. Daß andere, uns naheſtehend Menſcht 
uns dies wfluſchen, iſt uns angenehn. DE 


den; die Kinder gedenten der Elteon, die Nen 
und Nichlen des Dufeld und der Tante, Ye 
Liebenden der Liebenden, die Freunde der Freut 
der Geschäftsmann feiner werten Rundſchaft. Mels 
neuſach pind die Bande geſchligen, million 
ſach erinnert man ſich ihrer zum neuen Jahre 
Ranum man es bei dieſem Uu gang der Jaye 
den Menſchen verdenken, daß ſie ſich Freu 
der Hoſfaung anf klluftige Freude? Wohl rift, 
Allerdings ift es ncht ſchön, am Neuiahraize 
mit wilſtem Kopfe zu eewa then, aber eilt 
Becher kaun man doch leeren, ſei es daeſn 
oder in freher Geſellſchafl. Nur vor dem Wira 
mul der Hoffnung darf man ſich Hilles, pur 
Uebermut tft von jeher der Felud des Gilka 
geweſen. Die „schwankenden Geſtalten“ kb 
Uunſitzes Beiwerk unſerer Silveſternä hie, \\6 


ihnen ſelbſt eröffnet baun der Nelljars n ent 
talſächlich die Ki) 


iritoften, Ausſtchten. In 
Freude zu bleiben, das ijt das Zeichen nieg 
feften Sinnes. und ſtaudhaften Charakters. 
Das Glück, das wir vom reiten Jahr 
warten, müſſen wir uns jelbjk zu ſch niedeg ker 
ſiehen. Dagu brauchen wir einen tiaren WA 
und eile jete Hand. Damit wollen ‘wie ak 
die Schwelle des neuen Jahres loerſchretten ilh 
mit bangen Hagen; ſondern mit frischen Hie 
So fahrt deun wohl, ihr alten Tage, 
Im Neujahr ind wie wieder zung; 
Wergejjen tt die alte Plage, 
Das neue Jahr bringt Geſſerung. 
Inu biefer Geſiunung rufen wie allen ufer n 
Abonnenten und Iunſereſten, allen Freunde) un d 
Leſtru ein Proſtt Neulahr zu. 


Vom Monat Jaunar. Der Piat 
Jannar, mit deſſen eritem Tage gleich zeil n 
das neue Jahr fo feierlich beglunt, gel ihnen 
Namen von Janus, einer ſagenhaſten ii 
Heerſchergeſtalt. Es heißt in der Menr any 
lange vor der Grͤudung des ro ſen chli hen 
Staates In Jinlien ein weiſer und feili hir 
König regſerte, deſſe Nin As egie. Tui the 
erbaule eine Heite Stadt und matite ſie e 
lum. Abgeleilet dit dieſe Legende wewt ý 
aus der heibniſchen Mythologie, woga h ts, 
der Mawi mit dem doppelten Get ht, ein So in 
ſowohl des Himmels, wie auch der Höll wa. 
Schon von den älleſten Römern würde er als 
Schützer des Friedens und Boeſteher des ihres 


1 Beilnge zu Ur. 


Feuilleton. 


Anne-Babette, 


De Reujabrsgeſchichte einer 
infa meu. 


Von 
Albin Bergmann. 


nne⸗Babelte war eine von denen, bie vom 
GG vergeſſen worden waren. Vom Glück 
wah aber nicht vom Schickſal, denn dieſes 
pi ihr wahrhaftig hark genung mit, 

ie ſtammle aus einer begüterten Familie. 
Alsſe noch ein kleines Mädchen war, hatten 
die (ten ein größeres Hol zgeſchüft draußen auf 
dem bande gehabt. Da war der Vater verun⸗ 
dlid und über der Mutter, dem Kopfe der 
get chte untundigen Fran, war bald danach das 
Geſäft zulammengebrochen. Vielleicht war es 
fo, ie die Leute fpäter fagten, daß der Vater 
alleanf eine Kappe geſetzt und ſich geſchäftlich 
„übgommen“ Hatte; aber ſpäler hatte fie auch 
geht, daß die Multer bei Megelung der Ge 
ſchäſſchuiden und Guthaben von gewiſſenloſen 
Rent betrogen worden. 
trledit waren, 
hrigeblleben. 
d allem Unglück war bald darauf, wohl 
in fe der aus geſtandenen Aufregungen, auch 
loch die Mutter geftorben, und fie, Babette, 
dend nip allein da. Bis in die tieſſte 
Stelebeniht, halle fie aber damals noch gar 
ncht vo rech pegriſſen, was fie alles verloren 
hatte, denn Midt nur die Eltern waren ihr ge- 
zom, auch de Lebensglück war zerſtört, im 
ſdeimezerſtör t. 

Dmolz, als die Muller forb, war Annes 
Bobeti zehn Jahre alt geweſen. Ste kam in 
Nie Dhut eines Vorwundes, eines Verwandten 
u lutencherſeits. In der kinderreichen Familie 
deſſelbn war fie jehe bald das Aschenbrödel ges 


Als die Angelegengeiten 
da war jedenfalls nichts mehr 


worde uud als fie aus der Schule war, lat 
fie dergule Vormund, um fie loszuwerden, in 
die Gibt, 


Aua⸗Bobette Halte, vieles verſucht. Zuer 
a La, kaun als Tienſtmärchen. N * 
Wohl e ehrlich war, ihre Arbeit gut verrichtete, 
Wilte es ihr bei den Stellungen niemals 


Glückauf zum neuen Jahr. 
Was mahnet uns im Rampf des Lebens 
und bei der Jahre ſchneller Flucht? 

Was lehret uns, daß ganz vergebens 
der Menſch nach Glück ohn' Wandel ſucht? 
Es ift der Tod, der vielgeſtattig 
um uns ſo reiche Ernte hält. 

Sih oder ſpät, ruft er gewaltig, 

heißt es: Ade, du ſchöne Welt: 


Was tröftet uns in ſchweren Tagen, 
wann Hunger, Sorge, Mangel droht? 
Was laßt das Joch uns leichter tragen 
und lindert fanft uns Schmerz und Not? 
Die Liebe iſt's, die unfer Leben 
erträglich macht trotz aller Laſt. 

Das Uebel wächſt, jedoch im Geben 
gönnt Bruderlieb“ ſich nimmer Raft. 


Was ſtärkt uns, wann die Kräfte ſchwinden, 

des Alters Schnee den Scheitel deckt ? 

Wo können Freudigteit wir finden, 

wann uns das nahe Gras erſchreckt ? 

Nur im Bewußtſein, daß wir ehrlich 

gewollt Erfüllung unfrer Pflicht. 

Es altert unſer Haupt, doch ſchwerlich 

dem Herzen es au Mut gebricht. 

Und dann noch Eus: Laßt uns verkranen 

der Führung Gottes ganz allein, 

ob es nun geh' durch blum'ge Auen, 

ob auch durch öde Wiültener’n. 

Vorwärts! Zum Ziel hindurchgedr ungen, 

im Oſten glänzt der Himmel klar. 

Es künden uns die eh'uen Zungen: 

Glücauf, Glückauf zum nenen Jahr! 
Heinrich Wöhler. 


glücken. Erzählen Altersgenoſſinnen, 
gut es ihnen bei ihren Herrſchaften erging, fo 
war es immer Anne⸗Babetle, die nichts erzählen 
tonnie, ſondern be trübt von dannen ſchlich, um 
ſich einſam auszuweinen. 

Niemand ſtand ihr bei in der Welt; ihr 
Vormund hatte, wie er einmal geſagt hatte, für 
feine eigene Familie genug zu „würgen“. Jetzt 
verſtand Anne Babette auch ſehr gut, was das zu 
bedeuten hatte. 

Als fie achtzehn war, verſuchte fie es, der 
ewigen Echilanen im Dienft müde, mit deu Ur 
beiten in einer Fabrik. Und da halte fie es mi- 
Fleiß und Geſchick fo weit gebracht, daß fit 
heute die Stelle einer Vorarbeiterin oder Auſe 
ſeherln iunehatte. Was dieſelbe mit fih brachte, 
war ihr aber vom Chef auch nahegelegt worden, 
ſich mit den Arbeitertunen nicht zu ſehr einzulaſſen, 
ſondern mehr für ſich zu bleiben. 

Sie war für ſich geblieben, und darum war 
es während der vielen Jahre ſo einſam um ſie 
her. Wie oft beneidete fie die andern Mädchen, 
die des Abends frei waren und daun tun und 
laſſen lounten, was fie wollten. Freilich ſah 
Anne Babette häufig genug, wie es ausging, aber 
die Madchen lebten doch! Sie aber lebte 
nicht... Vielleicht nahm Anne-Babeite das 
Leben doch von einer gar zu ernſlen Seite. 


* * 


Ihrem Lebens gange entſprechend, war Anne | 


Babette ein unmodernes Mädchen geworden. 
Trauer und Sorge, Erfahrungen und Entbeh⸗ 
tungen aller Art hatten fie bei ihren 25 Jahren 
ernſt gemacht. Niemals war fie auf die Sone 
neuſeile des Lebens gekommen. Genau wi 
jemand, der an linden Tagen im Schatten gehen 
muß, gern herüber auf die Lichtſeite möchte, fo 
erging es ihr. Aber fie lonnte nicht in die 


Souue, es ging nicht! Und mit wehem Herzen 


jagte fie ſich ſchmerzlich, 
auf der düſtern Seite 
würde. 

Aber mit 25 Jahren verzichtet man noch 
nicht aul alle Freuben und auf alle Hoffunugen, 
Zwar war das Weihnachtsſeſt für fie wieder öde 
und leer geweſen. Sie hatte den Cyriſlabend 
mit der Jamilie ihrer Wirtin verlebt, deren 
Kindern beſchert, aber ein Mädchen in der Blüte 
ihres Alers nährt ja doch andere Wünſche, aune 
dere Hoffuungen, auderes Begehren 

E 2 


+ 


daß ſie wohl auch 
ihr Leben beſchließen 


wie 


war verſpätet und ermüdet nah Haufe gekom⸗ 
men, weil erſt noch eine eilige „Kommiſſion“ 
ſorlmußte, Nachdem fie ihr Abendbrot verzehrt 
halte, überlegte fie. Solllen fie ſchon um zehn 
ſchlafen gehen? Mechaniſch nahm ſie eiue Hande 
arbeit vor. £ 

Da klopfte es an die Tür. „Sind Sie noch 
munter, Fräulein?“ fragte die Stimme ihrer 
Wirtin. 

Babette ging nach der Tiir. 
lich, Fran Wünſchmann, 
herein.“ 

„Ich wollte nur fragen, 
nicht herllber zu mir und den Kindern kommen 
möchten. Valer iſt in feinen Verein, — — er 
will doch auch mtt fein, ift dafür fa die ganzen 
Feiertage mit uns zuſammen geweſen, — — wie 
wäre es, wenn wir bis ans Ende des Jahres 
zuſammenblieben?“ 

Eigentlich wollte Babette nicht. Aber die 
Wirtin verſtand es, ihr die Sache fo „ſüß“ 
vorzumachen, daß fie bald darauf ihre Lampe 
auslöſchte und hinäberhufhte, 


„Aber natie 
kommen Sie doch 


Fräulein, ob Sie 


* 

Aus Jux nub Zeitvertreib goffen die beiden 
Frauen um Mitternacht herum Blei. Babette 
hielt nichts davon; daſſelbe behauptete zwar 
auch die Wer tin, aber Babette wußte Beſcheld 
darum, wie es mit Frau Wünſchmann in dleſer 
Beziehung fand. Die meiſten Fragen lüften gar 
zu gern den geheimnisvollen Schleier der Bue 
kunft, mögen fie nun zur Kartenlege rin oder 
zu ſonſtwem gehen, der da vorgibt, in die Gee 
heimniſſe der künftigen und Überſinnlichen Welt 
eindringen zu lönnen. 

5 


. 
« 

Gerade als es Mitternacht vom Turme 
ſchlug, goſſen fie beide. Im demſelben Augen- 
blick begann Glockeugeläut, vom Turm erſchallte 
der Poſaunen⸗Thoral: Nun danket alle Gott ! 
und gleich darauf begaun unten auf der Straße 
der wüſte Lärm, der in g ellen Schreien bis here 
auf zur Manſarde drang. 

* * 
* 

Gerade in feierlichen Augenblicken wird auch 
der nüchternſie Menſch ein klein wenig aber⸗ 
glänbiſch, zumal wenn das Schickſal eine gün- 
ſlige Karte aufzudecken ſcheint. Beide Frauen 
ſahen eifrig auf die merkwürdigen Bleifiguren, 
die vor einer jeden im Waſſer lagen. 


Silveſter war herangekommen. Anne⸗Babelle 1 


1 „Nene Ladzer Zeitung“. 
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Morgen-Ausgabe. 


Die Rümpfe 
um Derna., 


Mom, 80. Dezember. 

Wie vom 26. Dezember aus Derna gemeldet 
wird, marſchlerten am Vormittag dieſes Tages 
4½ Malalflone Inkanterie mit ſechs Feldge⸗ 
schützen und vier Maſchinengeweßraßte lungen den 
Dernafluß anfmärts, um die Ansbeſſerungsarbeie 
ten an der Waſſerleitung zur Stadt zu ſchützen, 
Die Truppen fieren bald auf den Feind, der 
tiber hedentende Streitkräfte mit 75. Millimeter 
Geſchützen verfügte und fiğ ku einen leßhaften 
Kampf einließ, während- beffen die italienii ben 
Pionſere die Ansbeſſerungsarbeiten vornehmen 
konnten. Da fih alsbald auf der rechten Seite 
der ſtalieniſchen Truppen ein feindlicher Angriff 
entwickelte, machten die feit Beginn des Rante 
pres herellgehaltenen Melervetruppen einen Ger 
genangriff, um den Feind zum Stehen zu brine 
gen und den mit der Deckung der Ausbeſſungs⸗ 
arbeiten betrauten Truppen Luft zu ſchaffen 
Dieſer Gegenangriff brachte. die türkiſchen unt 
arabiſchen Truppen zum Weichen und  geftattete 
es den Italienern, nachdem dis Pioniere ihre 
Arbeiten ausgeführt halten, ſich in ihre Ver⸗ 
ſchanzungen zurfickzuziehen gemäß den Juſteuk⸗ 
tionen, die fie erhalten hatten. Auf italieniſcher 
Seite ſind drei Tote und 77 Verwundete zu 
verzeichnen. 

Ein türkiſcher Gefechtsbericht. 


Gegenüber italieniſchen Ablengnungen der 
Meldungen über einen türkiſchen Steg in Tobrut 
teilt die hieſige ottomankſche Botſchaft folgendes 
offizielle Telegraum des Kommandanten in To⸗ 
brut mit: „In der Nacht vom 22. Dezember 


griffen wir die befeſtigten Stellungen des Fein. 


des an. Trotz des Feuers der Kriegsſchiffe und 
der Baterien der Forts drangen wir in das 
Fort ein, deſſen Beſatzung vernichtet wurde. 
Munition, Lebensmittel, Kriegsmaterial und 
ein Maſchinengewehr wurden in unfer Lager 
gebracht. Im Verlaufe des Angriffs ſchnitt 
einer unſerer Flügel die Nückzugslinie des 
Feindes ab. der ſich nach der Küſte hin zer⸗ 
fireute. Während des Rickzuges verlor bei 
Feind die Hälfte feiner Streilkräfte. Der Kam 

dauerte den ganzen Tag und die Nacht. Unter 
den Gefallenen auf gegneriſcher Seite befanden 
ſich drei Oſſiziere. Unſere Verluſte deirugen 
fieben Tote und einige Verwundete. Der Shei 
Meri, der mit feinen fünf Söhnen an der Spitze 
ſeines Stammes gekommen war, fand ebenfalls 
den Tod. Der Mut unſerer Offtziere und 
Mannſchaften war muſterhaft. Leutnant Nedfib⸗ 
Bei betrat als erſter das Fort, zerſtörte die 
Maſchinengewehre und nahm das eine, das in 
unſer Lager gebracht wurde.“ 


Die Schlacht von Birtobras. 


Mailand, 30. Dezember. 


Nach der Darſtellung, die der Korreſpondent 
des „Avanti“ feinem Blatte aus Tripolis gibt, 
hätten die Italiener in dem Kampf bei Birtobras 
fünfzig Tote und mehr als hundert Sh verver⸗ 


mani. „Was haben Sie denn eigentlich ges 


goſſen?“ 

Mit gerdteten Wangen und feuchtem Blick 
ſtand Babette da, gerade als habe ihr ein ge⸗ 
liebter Freier ſoeben den ſchönſten Heiratsantrag 
gemacht. „Ich weiß nicht, was es iſt“, antwor⸗ 
tete fie dann kleinlaut. 

„Ach, das find ja gar zwei Ringe, elite 
Tein, na dann graluliere ich“, rief Frau 
Wünſchmaun. „Nee jo was; fo deutlich, das trifft 
gaug ſicher ein! Wir werden's uns wleder 
fagen.” 

„Und was haben Sie denn?“ 
Babette. 

Verlegen ſagte die Wir kiu: 
ſelber hin.“ 

Anna Babette mußte gleich darauf aus 
vollem Halſe lachen, in das die Wirtin dann. 
tratz ihres Verdruſſes elnſtimmte. Da lagen — 
— — unglaublich! — — — zwei „reizende“ 
Babies! 


feagte nun 
„Ach, gucken Sie 


* 


. 

Die beiden Frauen hatten nun keine Lange⸗ 
weile mehr; es war gegen eins, als fie einen 
Schlüſſel im Schloſſe der Korridortüüre drehen 
hörten. „Da kommt mein Mann ſchon“, ſagte 
Frau Wünfhmann, „aber Ste können ruhig da⸗ 
bleiben.“ 

Aber Unne⸗Babette ging. 
voll von neuerwachten Hoffnungen .. Lange 
kounte fie nicht einfchlafen, und dann gane 
lelte ihr der Traumgott die ſüßeſten Dinge der 
Welt vor, 

Als fie am anderen Morgen barau dachle, 
jagte fie leiſe und traurig zu ſich: „Schade, ez 
war nur ein Traum !“ Die Ducdfilberfäule ihres 
Hoffnungsthermometers war ſchnell auf den Ges 
ſrierpunkt geſunken. 

„Hier ſiud ein paar Briefe für Sie, Fett 
lein, und ich gratuliere auch zum neuen Jahre 1 
fagte die älteſte der Wirlin, mit dem Blondke pf 
in der Türe, „Guten Morgen !“ 

Aune⸗Babelte öffnete die Umſchläge. Es 
war eine jo ſchöne Karte darunter, daß ihre 
Hoffuung beftäugt wurde! Und die Hoffuung 
ging auch wirklich bald in Erfüllung. i 


” 


Ihr war der Kopf 


„Na jo ein Lärm“, bentertie Frau Wünſch⸗ I 


wrontag, den (19, Dezember]! I, Janwar 1911/12. 


wundete gehabt. Die Truppe habe die gefamte 
Gewehr und Gheſchüzwunitton verbraucht gehabt 
und fel in der größten Gefahr geweſen, vernie 
fet zu werden, als die Türken endlich den Mide 
zug angetrelen batten. Die Offtzſere ladelten 
das Vorgehen des Oberkommandanten als un⸗ 
verzeihliche Leichtferkigkeil. 

Belgrader Blülter melden, Prinz Georg von 
Serbien, der ſich gegenwärtig in Rom als Gan 
ſeines Onkels, der König Viklor Emanuel auf⸗ 
hält, werde ſich auf einem Separatſchiff in Ber 
gleitung mehrerer höherer italieniſcher Offiziere 
nach Eripolts begeben, um deu Kriegsſchauplatz 
zu beſſichtigen. 


Die „propiſoriſche“ Beſetzung der Oaſe 
Dſchauet. 
Konſtautinopel, 30. Dezember. 

Fronkreſch ieilte der Pforte mit, daß es nach 
Meenbigung des Krieges und der Wie derber 
ſtellung der Ruhe die vor kurzem beſetzle Daſe 
Dimanet in der Sobara wieder ränmen werde. 
Der titelifche Miuiſter des Innern Dſchelal⸗ 
Met erlitt geſtern abend einen Schlaganfall. 


Die Natiunaliſten 
gegen Amerikan. 


Die Natfonaliſten find nunmehr dem Pel- 
(piel der Oktobriſten gefolgt und haben fie in 
mancher Bezlehung fogar übertrumpft, indem fie 
folgende vom „Herold“ reproduzlerte Erklärung 
dem Präfidenten der Reſchsduma haben zugehen 
laſſen ; 

In ben ruſſiſchen Blättern ift nunmehr der 
Text der Reſolntſon veröffentlicht worden, die 
der Nongreß der Vereinigten Staalen in der Frage 
über die Aufhebung des Handelsvertrages mit 
Rußland gefaßt Hat, 

Als Grund zur feündigung des Handels ver⸗ 
trages wird von felten der Vereinigten Staalen 
der Wunſch der Regierung angegeben, jere Ber 
ſchränkungen, welche in bezug auf das Herkom⸗ 
men amerikaniſcher Juden in Rußland egiftiewen, 
nicht mehr zuzulaſſen. Der Werfägung des 

räfldenten“ der Vereinigten Staaten ging eine 
aute und angeſtrengte Agltatton dev Juden in 
Ameriſa voran, die barguf gerichte! war, die 
Iffentliche Meinung zum Beſten der Forderung 
über einen alljeitigen, nubeſchränkten Aufenthalt 
amerflanſſcher Juden in Rußland durch zuſetzen. 
Dieſe Agitation wurde durch Zeitungen betrieben, 
die in Amerſta in Händen der Juden liegen ober 
ſich in Abhüngiglelt von ihnen befinden. Dieſe 
Agitatſon wurde von Verſammlungen und Reden 
begleitet, in denen ein feindſeliges Geſlhl 
gegen Rußland zum Ausdruck gebracht wurde. 


Aber die Awerſtaner blieben Hierbei nicht 
ſtehen. Sie gingen ſoweit, Rußland und 
feine biplomaliſche Ber treter bur eile felub⸗ 


ſelige Maniſeſtalton im Theater zu beleidigen, 
wobei die amletilaulſchen Behörden nichts unter ⸗ 
nahmen, um die Schuldigen zur Verantwortung 
zu ziehen. y 

Nachdem wir Natwnaliſten, Mitglieder der 
Reſchsduma, dleſes beraten haben, find wir zur 
Ueberzeu gung gekommen, daß den amerikanifchen 
Juden teinerlei Erleichterungen vor auderen anse 
ländiſchen Juden, wie die amerlkaniſche Regie ; 
rung das wünſcht, beim Beſuch Rußlonds und 
dem Aufenthalt in ihm, gewährt werden lönnen. 
Wenn man in Betracht zieht, daß das Betreten 
Rußlands jenen Perſonen unbedingt untertagt wird, 
welche unſere Geſetze file schädlich erkennen, und 
zu dieſer Kategorie. Jeſuiten und ausländiſche 


Zigeuner gehören, und die amerikaniſchen 
Juden eigentlich noch viel ſchädlicher als 
Jeſulten und ausländiſche Bigenner ſiud, fo 
muß man es als zeligemüß und richtig 
belrachten, dieſes Verbot auch auf fie ause 
zudehnen. 


Was die Folgen der Kündigung des Handels⸗ 
verlrages vom Jahre 1833 mit den Vereiniglen 
Staglen betrifft, fo erſcheinen fie für Rußland 
ſehr günſtig. Da die Vereinigten Staaten welt 
mehr nach Rußland einführten, als mifer Export 
dorthin belrug, fo üderzahlte Rußland die jähr- 
liche Handelsbilanz mit 50 Millionen Nudeln, 
wobei es, laut dem Haupelsvertrage, verpflichte. 
war, Nordamerila das Meiſtbegünſtigungsrech! 
einzuräumen. Seht aber, wo Rußlaud von 
biejeut äußerſt ungünſtigen Handelsvertrage bes 
freit worden ijt, faun ez die aus Amerika einge 
jührten Waren nach eigenem Gutdünken ber 
steuern, nachdem die Regierung der Vereinigten 
Staaten burch den Abbruch des Handels 
vertrages eine Ausnahmelage in den gegeuſeitt 
gen Bezlehungen geſchaffen hat. 

So beträgt ber Zoll auf aus Amerila einge⸗ 
Jührte land wirtſchaftliche Maſchinen 1 Mbl. 5 
Kop. pro Pud, Für eine Maſchiue von 20 
Pud würen mithin 21 NGL zu entrichten. Bei 
dem Werte einer Maſchine von 300 Noly würde 
der Zoll bei einer Verdopelung, wie die eg Oktobri 
fien vortzeſchlagen haben, uur 42 Nbl. beiragen, 
Jo daß eine ſolche Maſchine auf 342 RON zu 
Hohen kommen würde. Ein jo geringer Unier⸗ 
hied würde die Finfuhr aneritanifcher land⸗ 
wishhchajtliger Maſchtnen nach Rußland ſchwer⸗ 
uch gum Aufhören bringen, zumal man in 
Amerika durch Herab ſehung des Eiſenbahnlariſs 
und der Frachten leicht einen Ausgleich ſchaffen 
unte. Ga wäre baber richtiger, njere Boll- 
aße bem antertlauiſchen Wenſter angnpaflen, 
Auierita ertedt 45 Prozent vom Wette der eine 
geſührten lanb wirtschaftlichen Maſchtnen an Boll, 
Baper wäre es richtig, wenn wir ben gleichen 
Tariſ für amerttauiſche importierte Geräte und 
Maſchiuen anwenden. Ein derurtiger Tarif wilrde 
lür eiue Maſchine uu Werle von 300 Mb. 
slus Zoll von 187 Nol erheben. Uunler ſolchen 
Maſtauden Huuu bie alleritaniſchen Landwirte 
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Die ôrufràuf dem Wiener St.Marxer Friedhof. 
ändung der serbischen fürstenaruft 


Die 


Neue Lopzer Zeitung. 


— 


ſchaftlicheu Maſchinen nicht 
engliſcher oder deuiſcher 
zieren, 

Um aber außer den Vereinigten Staaten keine 
anderen Reiche zu ſchädtgen, mit denen wir 
leine geſchriebenen Handelsverträge beſſtzeu, jedoch 
tur gulen Handelsbezlehungen mit ihnen ſtehen, 
wie beiſpielsweiſe der größte Teil der Mittel ; 
und Sſidamerilantſchen Staaten, müßte genau 
angegeben werden, daß fih alle neuen Mahregeln 
nue auf bie Vereinigten Stagten von Nordamertla 
Beziehen. F 

Auf Grund dtefes Gier wir, auferet Ent 
wurf als Ergänzung zu dem von den Oltobriſten 
eingebrachten der Reichsduma bei Beginn ihrer 
Sitzungen vorzulegen. Unſer Eutionef hal folgende 
Faſſung: 

1. Juden, die amerifaniiche Staatsbürger find, 
iſt das Betreten Rußlands, unabhängig von ihrer 
Lage und ihrem Beruf, verboten, 


2. Waren, die enlweder ein Bodens oder In 
dufirleptodukt der Verelufglen Staaten bildens 
werden beſteuert: a) mit doppeltem Zoll gegen 
den gewöhnlichen Tarif für alle zollpflichtigen 
Segenflände; b) mit einem Zoll von 100 pët. 
ihres Wertes in den Fällen, wenn die Gegenſtände 
bisher zollfrei eingeführt werden konnten; e) mit 
einem Boll, der dem Tarif der Norbameritant- 
ſchen Staalen eniſpricht, in allen den Fällen, 


mehr mit denen 
Probenleuz konkur⸗ 


wenn der ruſſiſche Zolltarif für die betreffende 


eingeführte Ware niedriger feint folte, 

3. Bon Waren, die aus dem Auslande auf 
Schiffen unter amerikaniſcher Flagge eintreffen, 
o der mter Flagge ins Ausland ausgeführt tvers 
ben, doppelt hohe Pndſteuern gegen den Tarif 
vom 8. Juni 1901 feſtgeſetzt. 

4. Die Schiffsabgaben von nordamer ilauiſchen 
Schiffen werden in doppelter Höhe unter der Bes 
dingung erhoben, daß fie elne noch weitere Steir 
gerung erfahren, falls die Vereinigten Staaten 
von ruſſiſchen Schiffen eine noch höhere Steuer 
erheben ſollten. $ 


Ueberfall auf eine italtenijche 
Gräfin. 


Nom, 29. Dezember. 


Bei einem Ausflug in der Umgebung ihres 
Schloſſes bei Orvieto wurde die Gräfin Cahen 
von einer Anzahl unbekannter Individuen lber · 
fallen und mißhandelt. Die Räuber forderten 
von der Gräfin, wenn fie bie Freiheit wieder 
erlangen wolle, elne ſehr hohe Summe, wurden 
ober geſtört und mußten flüchten. Als ige Ver 
ſchwinden bekannt wurde, ſuchte eine große 
Volkemenge die Waldungen ab und fand die 
Gräfin Cahen bewußtlos iu einer entfernt liegen ⸗ 
den Glolle, Die Polizei hat bisher vergebens 
nach den Tätern geſahudel. Eigenartig ift es, 
daß bereits im vorigen Jahr der Gatte der 
Gräfin von Unbekannten überfallen und entführt 
wurde, und uur gegen Erſtattung einer hohen 
Summe feine Freiheit wiedererlaugen kounte. 


Die Schändung der ſerbiſchen 
Fürſtengruft. 


Während des Weihnachtsfeſtes wurde au⸗ 
dem St. Margee Friedhof det Wien ein Akt eme 
pöreuder Gradſchün dung verübt. Die Gruft der 
ſürſtlichen Familie Starageorgierwitich wurde von 
unbekannten Tätern erbrochen. In dieſer Gruſt 
find die Leichen der Eltern des Röuigs Pet er 
von Serbien, des Prinzen Alexander und feiner 
Gemahlin beigeſetzt. Dieſe Leichen hätten deme 
nächſt zur endgülligen Beiſetzung nach Belgrad 
gebracht werden jollen, Die Grabſchänder tiegen 
Schmuck, Waffen und ſouſtige Weihgeſchente une 
berührt und ennwendeten unr den Schäsel des 
Prinzen Alexander. Während ber eiligen Flucht 
verloren die Verbrecher vom Schädel den Unter⸗ 
tiefer der auch geflinden » wurde. Das Bere 


brechen iſt bisher vollſläudig unaufgeklärt, jedoch 
erſchien ſchon nach der erſten amtlichen Feſt⸗ 
ſtellung klar, daß es ſich nicht um eine Grab. 
ſchäudung aus Eigennutz handelle. Die Tat 
ſelbſt ift um fo bedeulungs voller, als die Leichen 
der Karageorßiewitſch demnächſt, wie erwähnt, 
vom St. Matper Frledzoſe weglommen  follten, 
Köutg Peter läßt in Topala, dem Urſprungs · 
orte der Dynaſtie, cine Kirche mit Gruft bauen, 
und dort hätten ſchon im Februar 1912 die 
Leichen feiner Ellern mit großem Prunke bei ⸗ 
geſeht werden follen, Von den Urhebern der 
Grabſchändung fehlt vorläufig jede Spur, ebenfo 
ift das Motiv der Tat noch nicht aufgeklärt, 
doch jollen politiſche Widerſacher det Rarageor« 
giewilſch die Hand im Spiele haben. 


Hauptmann Lux aus der 
Feflung Glatz entflohen. 


Gtatz, 29. Dezember. 


Der franzöſiſche Spion, Hauptmann Jux ift 
aus der Feſtung eulflshen und bisher noch nicht 
wieder ergtiſſen worden. Nach Auslunft der 
Milttärverwallung hat er feine Flucht Hente vor ⸗ 
mitiag beweriſtelligt. Er foll ſich an Bindſäden, 
die urſprünglich zum Verſchulren von Paketen 
gedient hatten, an der Feſlungsmauer hinabge⸗ 
jaſſen haben. Nach Meldungen, die viel Wahr ⸗ 
ſcheinlichtelt für ſich haben, fol Lux ſchon geſtern 
nachmittag entflohen fein. Die Miititärbehörde 
verweigerk im übrigen jede Auskunft. 

Wie noch in Exinnerung fetu dürfte, wurde 
der franzöſiſche Geuiekopitän Charles Eugene 
Lug am 8. Dezember vorigen Jahres in Fried- 
rüchshafen nier dem Verdacht der Spionage 
verhaftet. Es ſtellte ſich heraus, daß er Chef 
des fronzbſiſchen Nachrichtendienſtes geweſen ift, 
das an der dentidh-frangöfifchen Grenze exiſtlerl, 
und das in der Zeit von Februar bis November 
1910 brieflich und mündlich zahlrelche Aufforde · 
rungen an Perſonen in Dentſchland gerichtet 
hat, geheim zu halteubt Gegenſſände in Erfah- 
rung zu bringen. Am 29. Juni hatte ſich Lux, 
der am 28. Mürz 1880 in Paris geboren mor- 


den ift und guleyt in Belſort lebte, vor dem ver⸗ 
und dritten Sttaſſenat des 


elnigten zweiten 
Meichsgerichis in Leipzig zu verontworten. Die 
Anklage vertraten Oberreicheanwalt Zwelgert 
und MeichSonwaltsvertteter Dr. Stitzer. Es wa- 
ren 15 Zeugen aus Deutſchland und aus der 
Schweiz erſchienen, zwei militäriſche und zweit 
Schreib ſach verftändige und ein Dolmetſch. Die 
gweitägige Verhandlung, bel der die Oeffentlich · 
ien ousgeſchloſſen und den dabei beteiligten Pers 
fonen ein Schweigegebot anſerlegt wurde, endete 
mit der Verurteilung des Au gellagten zu feds 
Jahren Feſtung wegen Verſuches des Verbrechens 
gegen 8 1 des Spionagegeſetzes. Am 24. Ju li 
wurde Lux nach der Feſtung Glatz gebracht, 
aus der er let, nach fünf Monaten, enis 
wichen iſt. 


Die deutſchſreun dlichen 
Glasgower Bürger. 


London, 30. Dezember. 

In der geſtrigen Gemeinderats ſitzung in 
Glasgow lem es zu jehe erregten Auftritten. 
Der Lord⸗Mayor von London Halte vor einiger 
Zeit die Be hörden verſchiedeuer großer Städte 
anfgeforbert, Verſammlungen einzuderufen, in 
denen auf die Beſſerung der Beziehungen zwi ⸗ 
iteu Deutſchlaud und England eingewirtt werden 
jolie. In elner früheren Sitzung hatte der 
Magifiratsrnt von Glasgow es abgelehnt, 
Schritte nach dieſer Richtung hin zu lun. Damit 
aber war der Gemeinderat keineswegs einverſtan⸗ 
den. Me hrere Milglieder bezeichneien die Haud: 
tung des Magiſtratsrales als kleinherzig und 
ola eine Beleidigung des Lotb⸗Maxors von 
London. Ein Miiglied aber meinte, Deulſchland 
wolle gar lelne patroniſierenden Beſchluſſe ein 


à 
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age engliſche Kolonien ſeien ihm Mehte, (Rue 
Uuſinun ) Der Attefte Magſſtralera 1 
deshalb abgelehnt, weil er feinen Pieria 
ſchaſſen wollte Schließlich einigte wat HS 
darauf, daß der Lord Provoſt bie Vaſawabnag 
einbernfen fone, und die Mitglieder beide Be⸗ 
hörden verſprachen, ihn in jeder Meije titter: 
fügen zu wollen. — Auf den Praleß der 
Daly News bin bal ſich Georg Sims der 
Verſaſſer der i Deney dane aufgefllorten Wei, 
nachtepantomkme, veranlaßt geſehen, bie als bortida, 
feindlich ausgelegen Stellen in dem Chor ria tg 
abzuändern, fo daß fie jetzt recht harmlos klugen. 


Ein krieg sgerichtliches Tores 


urteil aufzehoben. 


Paris, 30. Vezewer. 


Der Dragoner Benzebroe, er am 30 Ro- 
vember dieſes Jahres in der Zindelle von Nille 
vor dem Kriegsgerichte des eriin Armeiarps 
als Beuge erſchien, benutte, wle ſ. g. geret 
wurde, dieſe Gelegenheln, um dem Gerichſyräe 
ſidenten fein Käppt an den Kopf zu wje, 
was die militärfchen Richter nicht gau mk 
Unrecht als elne ſchwere Beleidigung alf alen; 
fie traten ſofort zu elner geheimen Bec ung 
zuſammen und lamen daun mii einem lije 
fpruh in den Sipnngëjfaal zurück, burd den 
Benzebroe zum Tode verurteilt wurde, Vier 
gegen legte der Verurteilte Raſſaliou ein, un d 
geſtern hat die Krimfnaltammer des Kaſſatus⸗ 
pojes das kriegsgerichtliche Ucteil denn auch, wie 
zu erwarten war, umgeſtoßen, weil dem Burke 
teilten uicht einmal belanuigegeben worden var, 
weshalb er feines Kopfes verlustig gehen lie, 
Die Affäre wird vor ein anderes Nerlens cht 
verwieſeu werden. { 


Inländiſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 


Wechſel im Palas tm 
mando. Es heißt, daß der Palaistommanalt 
General-Adjntaut Dedulin in nöchſter Zeil eien 
neuen Poſten erhalten, an feine Stelle der 
Kommandeur des Kouvols Seiner Maſeſlät He 
neralmajor Fürſt Trubeztol und auf den Bien 


des letzteren Flügeladjulant Graf Grabbe 1 
kommen werde. 
Wilna. Falſchſpieler -Hawe 


Der „Wil. Weſin.“ berichtet, daß in Grodno im 
örtlichen Beamlenklub eine Falſchſpleler-Brdt 
entvedt wurde. Vor einigen Tayn kam in en 
Klub Obert M, den man zum Karteuſpiel tes 
lockle. Wenige Minuten ſpäter halte der Ouſt 
bereits feine gauze Baeſchaft verloren und uf 
den Reſt ſtellte er Wechzel aus; die Gifte 
fumme betrug 4000 Mel. Schon wollten die 
Kartenſpieler die Frſichle dieſes Abends zun ⸗ 
menrafſen, als plöglich ein völlig unerwarler 
Umſtand eintrat. Während des Spiels hte 
nämlich der Monopolinkaſſeut Heer P. den Ertl 
betreten und ſofort bemerkt, daß die Falſchſpler 
ben Oberſten betrugen. Er ſchloß ſich aljo em 
Spiel au, um fie um ſo leichter auf frier 
Tat erwiſchen zu können. Die unvorſichtien 
Falſchſpieler waren ihrer Fiugerſertigkelt ib zug 
auf die verſchiedenen Tricks fo Wher, daf ſle 
Herrn P. an der Partie teilnehmen Liegen, Als 
nun der Oberſt alles verſplelt Hatte, was er ger | 
ſpielen konute, und ſich vom Tiſche erhob, da 
eullarvie Herr P., indem er ihm die on 
ihm gewonnene größere Summe zurück gab, die 
untedlichen Spieler, die da waren: ein Weijor 
der Alziſeverwallung, eln Beamter dieſer Jere 
waltung, ein Beamter des Poſtbezirls und der 
Beſſher elner Druck erei C. 


ye 


IN bleibt denn ute 
A N die Zeitung? 


So ruft beim Quartaltwechſel fo muger 
Leſer aus; er bedenkt nur midit, vah er 
vergeſſen hat, das Abonneuent recht · 


zeitig zu erneuern. 


Erstklassige Ausführung. Vornehmster Geschmack. 
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| Es wird um geil. Besichtigung unserer 
permanenten Ausstellung gebeten. 


ng 


Fabrik, Verwallung und Haup'niederlage: Warschau. 


anenten, den (19. Dezember) 1. Januar 1811/12 
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Bismark -Strasse Nr. 10. — Direkt am Hauptbahnhof. 
Fernsprecher Nr. 4486. 


Modern eingerichtete Fremdenzimmer vun Mark 2.50 an 
elektr. Licht. — Dampfheizung. — Bäder. — Garten. — Gute Küche. 


Pension von Mark 5.— an, Inhaber: GUSTAV WOLF, 


Wie ſollen in den 


Meblchulen 


die Abgangszengniſſe den Schülern ausgeſtellt werden ? 


Sehe wünſchenswert wäre ei, wenn elner jeden Lehrgattung ein be⸗ 
Altes Lebrpen um vorgeſchrſeben und namentlich det Wert und die Stala 
der Abgangszenzufſſe nach einem einheitlichen Maßgabe abgemeſſen würde. Wenn 
der Fadeifant einmal die Geweübeſt Tat, daß der ſich nu eine Stelle Gemere 
bende ie Im Ubgangszeugufſſe taylerien Rennſniſſe in Wirklich telt auch bengt, 
daun mich er einen in ſelner Fabrlt frel werdenden Platz ſehr gern imit Webes 
ſchllern belegen und auch von voruberel entſprecdend bonorkeren. Dielen | 
Beugniffen Sollten Me nnter anderen wichtigen Rubrlten über unklſchen 
nud regelmäßlgen Schn deſuch uicht fehlen, da gerade diefe Eigen. 
ſchoften von einen Fabrik- Angeſteflten verlangt, andetſelts dieſe Zeugnls 
anſprüche größeren Eifer im Lehrdeſuch veranſaſſe n werden. 
Nene Prolpefte 1911 werden auf verfangen 
Jos. Rönsch an der Puſto-Straße Nr. R araia abırnehen 


von Herrn. 
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Deutsche Roman-Zeitung | 
und Romanbibliothek | 


49. Jahrgang. o Geleitet von Dr. Erich Jank. 


Der neue Jahrgang unserer seit 49 Jahren erscheinenden. 
äusserst vornehm gehaltenen Familienwochenschrift ‚begann 
am 1. Oktober. — Veröffentlicht werden zunächst: 

Sicht in der Ferne“, Roman von Hans Werder. 
„Stirb und Werde“, Roman von Arthur Brausewetter. 
= „Der Alltag des Lebens“, Roman von Else Rema. 
„Nicola Nicolotti", Roman von Wilhelm Arminius. 

Jedes Heft enthält ausserdem ein äusserst reichhaltiges 
Mi Beiblatt, in dem kurze spannende Novellen und Skizzen in 
bunter Reihenfolge mit fesselnd geschriebenen Erzählungen und 
5 Mumoresken abwechseln. Dem Gebiete der Lyrik und Kritik 
wird ein besonderes Interesse gewidmet. Alle wichtigen Neu- 
erscheinungen werden eingehend besprochen. 

Preis pro Vierteljahr (18 Hefte} nur Mk. 8,50. 


Probenummer auf Verlangen gratis. 


Berlin SW. II. Otto Janke, 
Antaltstrasse 11 Verlagsbuchhandlung. 


Taubſkumme Kinder Z 


befeitigt Aſſiſtentin Schwelzeriſcher Sprachheilanſtalten, diploe 
mierte Lehrerin Frau W. Moderow, Nikolaſewska 67, W. 3 


lehrt ſprechen, 


Wichtig für den Karneval! 
„Maison Margot” 


Feirikauer - Strasse Ne 47, 
= empfiehlt in sehr grosser Auswahlı == 


Hochelsgante Wiener Blousen fn Gaze, TOI und Seide 
Hochelegante Wiener Morgenröcke! 

Kostüme, Röcke neuester Fagons! 

Jupons, Shawis, Pompadours, Boa's Sortlee-de- 


170¹ 


bal, Marie-Antoinattes, 


chung 


allen Uaterrich 


Rur Miter 


des und 


Ausbildung 
Auskunf 


unſeres taubſtummer 


2 7 p J EEE 
pinnerei, 6Selfäkloren , 
ußerft prelewert, per ſoſort oder foäter zu verkaufen. 
D elugerichtete Weberei mit 40 engl. Stühlen 
dd allen möglichen Einin zu verkaufen. Offerten unter „K. K. J 7 
au die Exp. der N. L. Z. erbeten. 17068 


Zu uerpuchten: 


* 2. Parterye gewölbt, TEXTE Ellen, mit Kraft, paſſend 
Fabrikſaal, i tu w pre port 10904 


Ein 
in w ital. dert Dibi, mit rait, paſſend ſür 4 chlaue⸗ 
Ein Fabrikſaal, asien a der 1. Sperl. Ae Sh 88 


Mübliertes Zimmer mit Penfion 


som jungen Deulſchen in der Nähe des Spikalplatzes oder 
Gegere Ring geſucht. Adreſſen abzugeben unter „G A. R.“ 
in der Exp. der N L. 3. 17820 
Medal sur un Derausgeber A. 


D 


wing. 


Möglichst niedrige, aber streng feste Preise! I$ 


Mene Loher Zeitung. 


— — — 2 
—— — WEGEN TER 


Einem Jeden, der im alten Jabr mein Kunde war, 
Wünsche viel Glück zum Neuen Jahr! 


Emil Trautwein 


16967 Patrikauer-Strasse 165. 


Beige blerdurch au, daß ich das bider von der Firma 
Barszcz & Comp. an des Dyielnaftraße Nr. 20 geführte 


Uhren-Geschäft 


äni erworben und unter det Firma 


Julius Müller 


weſtesfübren werde. Empieble me ne aroße Nieder ragt in 
Alen Arten Stand⸗Urten der Firmen Len lirch in Baden, 
Gufan Bicker in Freiburg, 1000. kagge Regulatoren mit 
eigener eleltriſcher gra, oroße runde Uhren für Geldt te 
und Kor ore, owie öffentliche Sale, 70 cm ardt, m't date A 
vellem Afferblatt, ele. etc, Tiſchubren (100 Tage nach ein- 


alta des Berliner Uirmaden Bruder, 
iallgen Maiteren gebend, Wichtertontrell Uhren, Taſchennßten verſchledener beitrenonmierter Marten, als 
Omega, Lenoines ete. mit Saxantie fir guten Sana, Enemslihren ſtets auf Sager, all- Bieriel - Stunden ſchlavend, 
auf Wunſch anch mit Glo kenſpeel. ein oder mehrere Stüde folelend, von 400 — 40.000 St. pro Ur, ete. ete. 
Mebaralnten werden fanen und reell Ansselührt, terbit die allerſchwerſten. Reparatur aſtronomſſcher 
Uhren u. Ghrenometer nach einer Präelſtons Uhr genau reguliert, ſowle Ausbeſſern d. tomblixierteften Me haulsmen. 


Niedrige Preise! Sehr reelle Bedienung! 


Zulius Müller, Pic 


Nr. 20. 


HERZLICHE GLÜCKWÜNSCHE 


zum 


Neuen Fahre 


en:bietei seiner geschätzten Kundschaft 
der Besitzer d.Galanieriewaren-Magazıns 
an der Zonstantiner- Strasse Nr, 26 


A. Spodenfiewiez. ig 


Frisch eingetroffen! 


HBchte 


pei 


E. Trautwein 
16 165 


Heute am Neujahrs-Tage wird das Geschäft 
von 12 bis 6 Uhr nachmittags geöffnei sein. 


33 


Petrikauer-Strasse 
== ECKE der ANNASTRASSE = 


| iH- Aomnai itar 
E auat E 
Ia brhunder, 
— rich e p 
Ani 


BE 


ander ait, 


9-S guenprelienpend pinu Let 


Theater-Varieté | 


Arania” 


—— 00 
Vom I. bis 165, Hannar Nig 
Nenek rogramm. 


1 The Behrwells 


Im nuel et Pounda 
das Näe des XX. 


ingne — 


8. Farnnden 
Schweicher Sinore mit eiert 
Ae r-. ont ener Aarm ont , 


Misterio Sheldon 
Ra n Aitona 
TAB nedetti 
Anlemıatinnaleintanhniäer TAn 
"h. N Foos 
mit feiner Diridgnizefchen« Sym} 
RM Ta 
Frèr-s Onhtrell 
2. 


| 


Win ee iiher 


i Irma et Hugo yrat 
Eine De- Eres an Ner- -l 


Branik. wert 
Rainha xl. 


% I 
[| 
| (Parterre. I., 2. u. 3. Etac) 
je 50X24 Ellen per 1. Ali 
zu verpachten. Gefl. Of. 


unter „A. B.“ au die Ey. 
d. Bl. erbeten. 1608 


Möbel da wen mre 


fort, zu verkau't: 

Salon Barnſtur, Trumeaux. Cker 
Kredenz, Tiſch, Stühle, K elderſchrek, 
Ortomane, Bautflellen mit Matrog, 
iche brank mit Spiegel, Markt, 
chreibtiich mit Fanteuil. Uhr, Lam, 


Des 

* 2 170 

rm [i 5 

8 fottbilfig zu berk 
Mö be len reden, TÀ 


Stühle, Kletberichrant. Olo mant, Bo 
‚hellen mit Matrazen, Wiſbeichra. 
Waſchttſch, Trumeaux Säulen, Sürer 
lich mit anten l, Uhr, Gram toubt 
Lampe. Näß maſchins. Zochodufaftr. 1, 
Wobuung 7a 17a 


Möbel 1⁄8 
be ig zu verfan’en: eine Salongarn't, 
Trumean. Ofſomane, Kredenz, Ti, 
Ghe Schreib ich mit Fantenff. eide 
Bertftellen, Macht il b, Wälheisrant t 
Spfegel, Eleiderſchrauk Näßmaſcht. 
Uhr Larnpen, eine ſchöne giarnſtur ok 
Maba ſoni. Balıdıroma 24, Wohn. i 


| mo bel: 
Siſhe⸗ 


denz Zrument, 
Otomane, Bicerrianerr, Betiftellen m 
| Warsasen, Rieiderichrunk. Wüſcheſchra, 
Wahiti, Nachirtfde, diverſe Küch⸗ 
möbel und eln fait teues Blanino, an. 
| Fabrikat, billa au verkaufen Senators 
F 6, Wohn. 17. stig 


Aida n Kalin 


beſtehend aus 4 Wohnungen ml 
allenequemlichkellen, großem Biwa 
und Obſtgarſen, in ſelten fön 
geſunder Lage, iit preiswert at 
verlaufen. Auskunft⸗Adreſſe at 
jerlihren in der Exp. der „Deich 
Lier Zeitung“. 154 


Eine ſcholtiſche 
Schäferhündin (Colis) 
am Sonntan Abend. den 24. ert 
mfen. Abzugeben Orlafir. Nr, 3, 
Mön. 18. Unrechtmaßiger Eigentümer 
ad gerichllich belangt Imi 


mit 4—5000 Moi. wird 
ein Kompagnon 

BE: Verorbßerung eines gutgehenden 
Das Nipi 
ch geſichert. 

nter „M. J. 80% au 
erbeten. ID 


diger, durchaus Hiötige 


|| Gärtner, 


der deuſchen und pol. 

itta, ſucht der Fend 
Gefl. Off. unter „R. &“ am 
rbelen. 1786 


Iniken Eptarde mA 
Silung, 
Dit Arb. Us. 


Angebote & 


Wohnungs- 


3 


Timmer u. Küche 


L Siod, Dalton Sonam, Mt 
Waſſerleliung bilia ſo fort An vermis⸗ 
ten. Grabowaſtr. ecke Mill o: 
noma, Tra nwanlinte 4 1705 


„ In eln 


Vrrefasditzof 


reundlichs Zimmer 


mit deſonderem Engang zu inita 25 


ein grohe moeltenfteige 


Fy on kximmer 
möbliert, II. Siig it an einen enk. 
zwel Herren abgeben. 17038 

Mivanodtahr. Ne 4, Wett. 8 


irang” 


ei Narr -eien 3 


1&0, 1882, 1896. 


Aktien-Gelellſchaft 
der 
Manufaktur 


in Lodz. 


Die Fabriken der Geſelſchaft faſſen in ſich 4 Baumwollſpinnereien, 4 Baumwoll⸗ t 
weberelen, eine 15 Barchentdruckeret und eine Appretur⸗Anſtalt. N 


Sie produzieren: 


Mule- Garie unn Nr. 4—60: 
Medioa-Garne von Ur. 6-60, 
Mater-Gurne non Nr. 6—80 


und verſchiedene Zwirke von Nr. 6—80, fowie ſämtliche Baumwollwaren roh und gebleicht 
orfürbte Waren, wie: Jaconnets, Futterſtoffe in diverſen Farben, Flanell, Blonſenſtoffe, 
Muſterwaren für Kewer, Bettdecken und Möbelſtoffe. Bedruckte Maren, wie: Creas 
für Herrenhemden, Pıantafie- Sommerwaren, Lamas verſchiedener Sorten, leichte und ſchwere 
— VBVarchents, ſowie Waren für Herrenkleider. m 


Haupt Niederlagen: 
gid, Petrikaucrſtr. Nr. II, Marſchun, Trebackaſtr. Nr. 4 Moskan, Warwarka 


Hys der Gef. ‚Anker‘, CTharkom, Univerſitätſtr. Haus Paszezenkow⸗Triapkin, Naſtam 
u. Q., Bolſchanm Sadowaja, Haus B. Z. Batyrow, Sit. Uetershurg, Goſtiuny Dwor 


EHEIM 


EN 


1 


Rn 
LIE 


Niſhuh⸗Nowgorod 18$. 


Aktien-Geſel ſchaft 
Baumwoll Manufaturen 


von 


Die Fabriken der Gesellschaft fasın in sich: 


Baumwollſpinnerei, Weberei, Druckerei fü Baumwꝛlwaren, 
Färberei, Appretur und mechaniſche Werkſtätn. 
Sie produzieren: 
Einſchlag, Halb⸗ und Ganzketten, ſowje Zwirn⸗Banwoll⸗Gaie; rohe, 
gebleichte, gefärbte und bedruckte Baumwollwaren, wie: veihen Plal, Halb⸗ 
leinen (Creas), Madapolam, Kreton, glatten, geripptenund Co⸗Barchent, 
Piques glatt und gemuſtert, Tiſchtücher, Handtücher, Eine undroße Ser- 
vietten, Taſchentücher, diverſe Futterſtoffe, Merle court, Not, Dore 
und Diagonal, Flanell, Barchent (Boje), baumwollene Smmer⸗ ad Winter- 
Corde (Bukskin) und Waren für Unteröcke. 


Feſte Prriſe laut periodiſch erſcheinenden Preifourants, 


PF ͤ ͤ V 


Bauupt-Niederlageꝛ: 
Lod, bei der Fabril (Ogrodowa Straße) nnd Petrilauer- Straße Nr. I. | eigenen Ganl, 
Murſchuu, Geſia⸗Straße Nr. 16-18, im eigenen anje. 
Moskan, Rybny Pereulok, Nowy Goſtinny Dwor ir, 19. 
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